
BISCHOFSHOFEN — Am Ende lagen
sich die zwei Überflieger dieser Vier-
schanzentournee in den Armen. Bis
zum letzten Sprung wehrte sich
Anders Jacobsen gegen seinen Riva-
len. Großartige 139,0 Meter legte der
Norweger vor. Doch Gregor Schlie-
renzauer konterte wie schon am
Bergisel, segelte auf 137,5 Meter und
genoss das Bad im pitschnassen rot-
weißen Fahnenmeer. „Unglaublich,
der Anders hat mir alles abverlangt.
Es ist einfach ein super Gefühl, es
wieder geschafft zu haben. Einen
Sieg zu wiederholen, ist ja oft schwe-
rer“, strahlte Schlierenzauer im Dau-

erregen, während sein Trainer
Alex Pointer völlig aufgelöst auf
dem Hosenboden den Auslauf der
Schanze in Bischofshofen nach un-
ten rutschte.

Die letzten fünf Tourneesiege seit
2009 (Loitzl, Kofler, Morgenstern
und zweimal Schlierenzauer) gelan-
gen alle unter seiner Verantwor-
tung. Kein Wunder also, dass den
Journalisten im Alpenland irgend-
wann die Superlative ausgehen
dürften. So richtig neue Geschich-
ten gibt es eigentlich nicht mehr zu
schreiben über ihren Überflieger,
der außer Olympiagold im Einzel
alles gewonnen hat, was es im Ski-
springen zu gewinnen gibt. Nicht
mal über den Privatmenschen:
Schlierenzauer surft, kocht, pokert
und fotografiert gern. Dieses Jahr
hat er seine Fotos erstmals ausge-
stellt. Zudem besitzt er ein Faible für
„lässige Klamotten“. Im Februar
2010 brachte er seine eigene Modeli-
nie „GS“ heraus. Die blaue Bommel-
mütze, die im Schanzenauslauf
seine Eltern, sein Manager und On-
kel Markus Prock sowie Freundin
Sandra Stiegler tragen, ist aktuell der
Renner der Kollektion. Aber das wis-
sen die meisten Fans in Österreich,

die von der heimischen Presse
(„Schlierenzauber“) schon vor dem
grandiosen Finale über das Erfolgs-
rezept ihres Lieblings aufgeklärt
wurden. Magisch mutet es zumin-
dest an, wie der Tiroler durch die
Lüfte segelt. Zaubern allerdings
kann auch Schlierenzauer nicht.
Hinter dem weltbesten Skispringer
der Gegenwart steckt schon eine
Menge Arbeit, wenngleich Heim-
trainer Markus Maurberger zugibt:
„Sein Talent ist ein Geschenk.“

Parallelen zu Jens Weißflog
In diesem Punkt ähnelt er Tournee-
könig Jens Weißflog, der in Bischofs-
hofen seinen Nachfolger bewunder-
te. Auch der besondere Ehrgeiz stellt
eine Parallele dar. „Platz zwei ist der
erste Verlierer“, schmollte „Schlieri“
nach den ersten beiden Tournee-
springen, als er von Jacobsen
bezwungen wurde. Aber er schlug
zurück. „Es gibt eben viele Talente,
und wenige Supertalente. Schlieren-
zauer ist sicher ein Supertalent.
Aber da gehört noch viel mehr dazu:
Seine körperlichen Anlagen, die
langen Beine und das Schmächtige“,
verriet Weißflog, der viermalige
Tourneesieger vom Fichtelberg.

Talent allein reicht nicht. Die Ös-
terreicher besitzen sicher erstklassi-
ges Material. Und sie stehen genau-
so für innovatives Training. Im Som-
mer üben sie mitunter an einem
Vormittag auf drei unterschiedli-
chen Schanzengrößen, um die Um-
stellungsfähigkeit zu schulen. Oder
sie springen mit über einem Auge
zugeklebtem Brillenglas. Das macht
es schwieriger, zumal Schlierenzau-
er seit Geburt auf einem Ohr taub
ist. Letztlich kann es aber bei
schwierigen Sichtverhältnissen im
Wettkampf helfen, sich gut darauf
einzustellen. Bekannt ist ebenso,
dass die Austria-Adler intensiv mit
stressabbauender Musiktherapie
arbeiten. Und Schlierenzauers
außergewöhnliches Fluggefühl
beschreibt Pointner so: „Der Gregor
spielt mit der Luft wie kein anderer.“

Für den Coach gingen bei dieser
Tournee nicht alle Wünsche auf.
Erst gestern flog mit dem Überra-
schungsdritten Stefan Kraft ein neu-
es Talent in die Weltelite. Für die
Gesamtwertung fokussierte sich
aber alles auf Schlierenzauer, der
bestens darauf vorbereitet war.
Nicht erst seit dieser Saison meistert
er den Rummel um seine Person,

kann mit den eigenen und den
Erwartungen der Fans gut umgehen.
Das ganze Drumherum, das die
öffentliche Person Gregor Schlieren-
zauer mit sich bringt, hat den Flug-
künstler nicht aus der Flugbahn ge-
worfen. Das ständige Unter-Beob-
achtung-stehen – es macht ihm
scheinbar nichts aus.

Außergewöhnliche Rekorde
Und so jagt er mit seit dem heutigen
Tage 23 Lenzen weiter die Rekord-
marken im Skispringen: Erster
Weltcupsieg mit 16 Jahren, erster
Tourneetriumph beim ersten
Tourneespringen (Oberstdorf 2006),
jüngster Skiflug-Weltmeister
mit 18, Weltcup-Gesamtsieger mit
19, Team-Olympiasieger mit 20,
Einzel-Weltmeister mit 21. Von der
Weltcup-Bestmarke des Finnen
Matti Nykänen (46 Erfolge) ist er
noch einen Sieg entfernt. Bundes-
trainer Werner Schuster hält ihn
jetzt schon für den besten Springer
der Welt: „Wenn Talent und Arbeits-
willen aufeinander treffen, ist das
eine unschlagbare Kombination.“
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Die Vierschanzentournee
gewonnen, den Titel
verteidigt: Österreichs
Gregor Schlierenzauer
entschied das packende
Duell mit dem Norweger
Anders Jacobsen beim
Abschlussspringen für sich.

Ein Supertalent, das mit der Luft spielt

VON THOMAS PRENZEL

Die zwei überragenden Akteure der Tournee: Gregor Schlierenzauer (rechts) und Anders Jacobsen. FOTO: GEORG HOCHMUTH/DPA

SCHONACH — Den Sprung über die
Absperrung zur Ehrung schaffte
Eric Frenzel mühelos. Der Gang aufs
Podest beim Weltcup der Nordi-
schen Kombinierer in Schonach
blieb dem Oberwiesenthaler aber
verwehrt. Der 24-Jährige kam ges-
tern nach seinem Sprung und dem
abschließenden 10-Kilometer-Lauf
nur als Fünfter ins Ziel und hatte am
Ende 46,3 Sekunden Rückstand auf
Sieger Jason Lamy Chappuis aus
Frankreich. Der Gesamtweltcupfüh-
renden h verwies Akito Watabe
(Japan/1,9 s) und Magnus Moan
(Norwegen/4,9) auf die weiteren
Podestplätze.

„Ich hatte mir mehr erhofft“, gab
Frenzel, der im Schwarzwald seinen
zweiten Podestplatz des WM-Win-
ters verfehlte, zu. Ende November
hatte Deutschlands bester Kombi-
nierer in Lillehammer Rang drei er-
gattert. „Ich konnte mich auf die Be-
dingungen nicht gut einstellen, ich
hatte ein bisschen Probleme“, mein-
te er über die dicke Schneedecke in
der Loipe. Zwar holte aus deutscher
Sicht auch Manuel Faißt als Neunter
einen Platz unter den Top Ten, den-
noch war auch Bundestrainer Her-
mann Weinbuch enttäuscht über
den Rennausgang. „Ein Stockerl-
platz war möglich“, sagte der 52-Jäh-
rige. Hatte das deutsche Team vor
Weihnachten noch mit Sprungpro-
blemen zu kämpfen, haderte Wein-
buch gestern mit den Vorstellungen
seiner Schützlinge in der Loipe.
„Schade ist, dass wir die Laufleistung
nicht so gut abrufen konnten wie
zuletzt“, meinte Weinbuch. Eine
Ausnahme bildete der bekannt lauf-
starke Björn Kircheisen aus Johann-

georgenstadt, der vom 39. Rang
noch auf Position 15 nach vorne
preschte. Direkt dahinter platzierte
sich Tino Edelmann (Zella-Mehlis).

Dennoch konnte sich Eric Fren-
zel im Gesamtklassement nach vorn
schieben. Er liegt nun gemeinsam
mit Watabe auf Position drei. Insge-
samt herrschte gestern aus deut-
scher Sicht verkehrte Welt. Am Tag
zuvor hatten Johannes Rydzek, Edel-
mann, Kircheisen und Frenzel mit
Platz zwei bei der ersten Teamkon-
kurrenz des Winters noch die deutli-
cheren Defizite im Skispringen ge-
zeigt, waren aber in der Loipe hinter
Norwegen noch auf den zweiten
Platz gestürmt. „Das haben wir top
durchgezogen“, freute sich der zwei-
malige Schonach-Sieger Weinbuch
über diese Aufholjagd. Sechs Wo-
chen vor der WM ermahnte Wein-
buch seine Schützlinge: „Vor uns
liegt noch viel Arbeit. Wir haben ei-
nige Baustellen.“ Der Kurzlehrgang
auf der WM-Schanze in Predazzo
schlägt dabei nur zäh an. (dpa/sid)

Der Kombinierer aus
Oberwiesenthal rückte im
Gesamt-Weltcup auf Rang
drei vor. Dennoch war er
mit seinem Auftritt in
Schonach unzufrieden.

Eric Frenzel im Wechselbad

Eric Frenzel war als Fünfter bester Deutscher. FOTO: PATRICK SEEGER/DPA

GESAMTSIEGER

1953: Sepp Bradl (Österreich)
1954: Olav Björnstad (Norwegen)
1955: Torbjörn Ruste (Norwegen)
1956: Nikolai Kamenski (UdSSR)
1957: Pentti Uotinen (Finnland)
1958: Helmut Recknagel (DDR)
1959: Helmut Recknagel (DDR)
1960: Max Bolkart (BR Deutschland)
1961: Helmut Recknagel (DDR)
1962: Eino Kirjonen (Finnland)
1963: Toralf Engan (Norwegen)
1964: Veikko Kankkonen (Finnland)
1965: Torgeir Brandtzäg (Norwegen)
1966: Veikko Kankkonen (Finnland)
1967: Björn Wirkola (Norwegen)
1968: Björn Wirkola (Norwegen)
1969: Björn Wirkola (Norwegen)
1970: Horst Queck (DDR)
1971: Jiri Raska (Tschechien)
1972: Ingolf Mork (Norwegen)
1973: Rainer Schmidt (DDR)
1974: Hans-Georg Aschenbach (DDR)
1975: Willi Pürstl (Österreich)
1976: Jochen Danneberg (DDR)
1977: Jochen Danneberg (DDR)
1978: Kari Ylantilla (Finnland)
1979: Pentti Kokkonen (Finnland)
1980: Hubert Neuper (Österreich)
1981: Hubert Neuper (Österreich)
1982: Manfred Deckert (DDR)
1983: Matti Nykänen (Finnland)
1984: Jens Weißflog (DDR)
1985: Jens Weißflog (DDR)
1986: Ernst Vettori (Österreich)
1987: Ernst Vettori (Österreich)
1988: Matti Nykänen (Finnland)
1989: Risto Laakonen (Finnland)
1990: Dieter Thoma (BR Deutschland)
1991: Jens Weißflog (Deutschland)
1992: Toni Nieminen (Finnland)
1993: Andreas Goldberger (Österreich)
1994: Espen Bredesen (Norwegen)
1995: Andreas Goldberger (Österreich)
1996: Jens Weißflog (Deutschland)
1997: Primoz Peterka (Slowenien)
1998: Kazuyoshi Funaki (Japan)
1999: Janne Ahonen (Finnland)
2000: Andreas Widhölzl (Österreich)
2001: Adam Malysz (Polen)
2002: Sven Hannawald (Deutschland)
2003: Janne Ahonen (Finnland)
2004: Sigurd Pettersen (Norwegen)
2005: Janne Ahonen (Finnland)
2006: Jakub Janda (Tschechien)
 Janne Ahonen (Finnland)
2007: Anders Jacobsen (Norwegen)
2008: Janne Ahonen (Finnland)
2009: Wolfgang Loitzl (Österreich)
2010: Andreas Kofler (Österreich)
2011: Thomas Morgenstern (Österr.)
2012: Gregor Schlierenzauer (Österreich)
2013: Gregor Schlierenzauer (Österreich)

Meiste Siege: Janne Ahonen (Finnland) 5,
Jens Weißflog (Oberwiesenthal) 4, Björn Wir-
kola (Norwegen) 3, Helmut Recknagel (Zella-
Mehlis) 3.

„Eigentlich wollte
ich Prinzessin
werden.“
Rennrodlerin Aileen Frisch auf die Frage
nach ihrem Kindheitstraum
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Nürnberg siegt
vor Rekordkulisse
NÜRNBERG — Die Nürnberg Ice Ti-
gers haben das erste Wintergame in
der Geschichte der DEL gewonnen.
Die Franken setzten sich sich am
Sonnabend vor der europäischen
Rekordkulisse von 50.000 Zuschau-
ern in Nürnberg unter freiem Him-
mel mit 4:3 (0:0, 1:1, 3:2) gegen die
Eisbären Berlin durch. Trotz Dauer-
nieselregens und niedriger Tempe-
raturen herrschte in der ausverkauf-
ten Fußballarena des 1. FC Nürnberg
eine tolle Atmosphäre. (dpa)

NACHRICHT

Vierschanzentournee
4. Springen in Bischofshofen: 1. Gregor
Schlierenzauer (Österreich) 272,7 Punkte
(133,0; 137,5 Meter), 2. Anders Jacobsen
(Norwegen) 270,4 (131,5; 139,0), 3. Stefan
Kraft (Österreich) 261,3 (131,0; 131,0), 4.
Kamil Stoch (Polen) 260,2 (131,0; 131,5), 5.
Anders Bardal (Norwegen) 257,3 (130,0;
130,0), 6. Thomas Morgenstern (Österreich)
253,7 (132,0; 127,0), 7. Dimitri Wassiljew
(Russland) 252,9 (132,0; 130,5), 8. Michael
Neumayer (Berchtesgaden) 251,5 (132,0;
128,5), 9. Tom Hilde (Norwegen) 250,9
(126,5; 131,0), 10. Maciej Kot (Polen) 250,8
(132,0;126,0), 12. Richard Freitag (Aue)
248,1 (130,0; 125,0), 19. Andreas Wellinger
(Ruhpolding) 243,2 (133,5; 130,0), 21. And-
reas Wank (Oberhof) 242,2 (124,5; 129,5),
24. Martin Schmitt (Furtwangen) 239,8
(127,0; 126,0), 33. Severin Freund (Rast-
büchl) 118,0 (126,0).

Endstand: 1. Schlierenzauer 1100,2 Punkte,
2. Jacobsen 1087,2, 3. Hilde 1029,2, 4. Stoch
1027,2, 5. Bardal 1026,8, 6. Neumayer
996,7, 7. Wassiljew 994,8, 8. Peter Prevc
(Slowenien) 989,9, 9. Wellinger 988,7, 10.
Schmitt 988,8, 11. Freitag ( 979,6, 13.
Freund 895,1, 26. Wank 726,5.

SKISPRINGEN

SPORT AM MONTAG Rennrodeln
David Möller ge-
winnt nach vier
Jahren wieder
einen Weltcup
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